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Sniritus!
Eınige Gedanken ber das Gebgt VOTr der Pfedigt.

Von Gisbert enge aderborn

WAas Großes ist diıe Verkündiıgung des göttlichenWortes Sie ıst eine, TEe1111C unendlich schwache ortse  geines erhabenen Vorganges, der sıch 1m Innern der heilıgstenDreifaltigkeit vollzıeht. Der ew1ge aler spricht das ewl1l
Wort, das ewlge Wort spricht ZUH1 Menschengeschlecht; un:
Was CS eolfenbart hat, sprechen WITr Von der Kanzel herab

den äubıgen. Kann uNnsere Predigt, WeNn sS1e wirklich
das Wort Gottes kündet, wiıirkungslos verhallen?

Wenn WITr Jahr Jahr, donntas TÜr Sonntag Z der-
selben Gemeinde reden, mas uUunNns bısweilen vielleicht der
Gedanke beschleichen, UNSCIEC Arbeıit bringe wen1s Frucht
Jedenfalls annn sıch leicht eine EeWIlSsSse Ermüdung Uun: Ent-
mutigung einstellen. Bringe Dır aher, Lieber Herr Konfrater,
dıe sroße Jragweite Deiner Aufgabe immer wıeder reCc leb-
haft Bewußtsein Deine gewöhnliche Sonntagspredigtıst DO  > größter Bedeutung. Zu WCInN redest Du denn? Denke
einmal eine Weıile darüber ach. Da sıtzen VOLr Dir manche,
die 1m Zustande der schweren Süunde en Das Wort Gottes,das Urc Deinen Mund hr. Herz pOocC. wırd S1Ee qufi-
utteln, daß S1e mıt Petrus hınausgehen un bıtterlich
weınen: „JTunc recordatus est Petrus verbı Domuini 6 Vor
1r sıtzen brave Jünglinge und reine Jungfrauen. In der
nächsten Woche werden S1e ın Gefahr kommen, ZU ersten
Mal 1m Leben eiıne schwere Sünde begehen Eın Wort,das Du ıhnen eute st, wird sS1e vom ande des Ab-
grundes zurückreißen. }r sıtzen edle, eifrıge, sroß-mütıge Menschen. Du sollst s1e vorwärtsdrängen un Zzu.
entschıedenen Ringen ach Vollkommenheit anfeuern. Vor
Dir sıtzen die Männer mıiıt dem gebräunten, durchfurchten
Gesicht, mıt der and voll Schwielen. Sie haben donntags-kleider angele Am Tage des Herrn wollen S1e den TU
der Arbeit N1IC uren, ELWAS hören VO. ater 1m Hımmel
und ihrer ewlgen e1imat. Sie lauschen hungr1ıg Wiıllst DuS1e mıt einem seichten _ Geplauder, mıt einem öden (Gre-
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„‚191engg‚  3  Veni, Saimp Spiritus!  schimpfe abspéiseh? Vor Dir sitzen viele, die gebeugt ufi?er  einem schweren Kreuz einhergehen und tiefes Weh im  Herzen tragen. O sage ihnen ein Wort, das sie tröstet, auf-  richtet, ermuntert! Wahrhaftig! Es ist etwas Großes um die  Verkündigung des göttlichen Wortes, wenn sie auch „nur“  in der Form einer gewöhnlichen Sonntagspredigt erfolgt. Du  siehst keinen Erfolg? Aber, lieber Mitbruder, wer kann all  die Gnadenwirkungen wahrnehmen, die der Heilige Geist an  Deine Worte anknüpft? Stelle einmal zehn Jahre lang all  Dein Predigen und  eichthören und Messelesen ein. Ob Du  dann wohl an den Verwüstungen in Deiner Pfarrei den Wert  Deiner gesamten priesterlichen Tätigkeit erkennen würdest?  Wenn demnach die Verkündigung des Wortes Gottes von  unabsehbarer Tragweite ist, haben wir dann nicht allen  Grund, vor der Ausarbeitung und vor dem Vortrag der Pre-  digt mit Demut und Inbrunst zum Heiligen Geist zu beten?  Am Vorabend seines Leidens verkündigte Jesus den Aposteln  die Sendung des Heiligen Geistes. Dabei hob er ein drei-  faches Wirken des Trösters hervor, das für unsere Tätigkeit  auf der Kanzel große Bedeutung hat. Der Heilige Geist soll  uns an alles erinnern, was Jesus gesagt hat (Jo 14, 26).  Dieses Wort ist nicht auf das kirchliche Lehramt zu be-  schränken, sondern es gilt den Lehrenden und Hörenden in  der Kirche. So belehrt ja auch der heilige Johannes die  Gläubigen, daß sie die Salbung empfangen haben und von  ihr unterwiesen werden (1. Jo 2, 20—27). Wenn wir uns nun  vorbereiten, um den Gläubigen wieder ein Stück aus Jesu  Leben und Lehre vorzutragen, wird dann der Heilige Geist  nicht in besonderer Weise seines Amtes walten und uns das  eingeben, was gerade jetzt den Zuhörern frommt?  Ja,  machen wir bei der Ausarbeitung einer Predigt nicht die  Erfahrung, daß uns die Gedanken gleichsam zuströmen? Das  mag oft die Wiederbelebung dessen sein, was wir einmal ge-  lesen oder gehört haben und was im , Gedächtnis schlum-  merte; der Heilige: Geist regt uns eben an, die bereits er-  worbenen Kenntnisse in den Dienst des Evangeliums zu  stellen. Der Priester soll alles, was er an Erleuchtung erhält,  in Werte für seine Brüder umsetzen. Sagt doch der heilige  Gregor einmal: „Wer im Schauen der geistigen Dinge fort-  schreitet, muß dies andern sagen und darbieten. Denn er  schaut, um zu verkündigen; da er in sich selbst Fortschritte  macht, trägt er durch die Predi  Sorge für den Fortschritt  des Nächsten‘“ (Homil. in Ezec  .  1.2, homil. 2, n. 4). —  Suchen wir so die erworbenen Kenntnisse für die Seelen  fruchtbar zu machen, so wird uns der Heilige Geist gewiß  auch neue Erleuchtungen geben, so daß Feder und Zunge  dem „calamus scribae velociter scribentis‘“ ähnlich werden.  Der Heilige Geist, der uns an alle Worte des Heilandes er-  innert, enthebt uns nicht der Pflicht, Jesu Lehre und Leben  zründlich zu studieren. An der eben erwähnten Stelle weist  ‚ er heilige Johannes die Christen darauf hin, daß sie „die
Spiritus!

schimpfe abspeisen? Vor Dir sitzen viele, die gebeugt uni_;er
einem schweren Kreuz einhergehen und tıeies Weh
Herzen iragen. Ssase ihnen eın Wort, das sS1e röstel, qaui-
ıchtet, ermuntert! Wahrhaftig! EsS ist eIwa Großes die
Verkündıgung des göttlıchen Wortes, WeNnNn sS1e uch „nNUur“”
ın der FKForm einer gewÖöhnliıchen Sonntagspredigt erfolgt. Du
sıehst keinen Erfolg? Aber, lıeber Mıtbruder, Wer annn a ll
dıe Gnadenwirkungen wahrnehmen, die der Heilige e1ls
Deine orte nknuü {it? Stelle einmal zehn Tre Jang a ll
Deın redıgen und eichthören un: Messelesen ein. Du
annn ohl den Verwüstungen In Deiner Pfarreı den W ert
Deiner esamlten priesterlichen Tätigkeit erkennen würdest?

Wenn demnach dıe Verkündigung des Wortes Gottes vonmn

unabsehbarer Tragweıte Ist, en WIT ann n1ıC en
Tun VOL der Ausarbeıtung un VOL dem Vortirag der Pre-
digt mıt emu und NDruns ZU Heılıgen e1Is beten?
Am oraben seines Leıdens verkündigte Jesus den posteln
die Sendung des eilıgen Geistes el hob eın Trel-
Iaches ırken des 'Irösters hervor, das Tür uUunNnseIe Tätigkeit
quft der Kanzel große Bedeutung hat Der Heilige (Geist soll
ul  N es erinnern, Was Jesus gesagtl hat (Jo 14, 26)
Dieses Wort ist N1ıC. auf das kirchliche Lehramt be-
schränken, sondern Sılt den ehrenden un Hörenden in
der Kirche. So belehrt Ja uch der heılıge Johannes dıe
Gläubigen, daß S1e die Salbung mpfangen en und on
ıhr unterwlıesen werden Jo Z Wenn WITr uUunNns nNnu

vorbereıten, den Gläubigen wıeder eın Stück A4Uus esu
en und Tre vorzuiragen, wird annn der Heılıge Geist
nıcht in besonderer W eise se1nes mties walten und unNns das
eingeben, Was gerade jetz den Zuhörern Irommt? Ja,
machen WITr be1ı der Ausarbeitung einer Predigt nN1IC. dıe
Erfahrung, daß unNns die Gedanken gleichsam zustroömen? Das
mas oft diıe Wiederbelebung dessen se1ln, Was WITr einmal SC-
lesen der gehört en und WAasSs im Gedä  NS schlum-
merte; der Heılıge: Geist regt uns eben A die bereıts —
worbenen Kenntnisse ın den Dienst des Evangelıums
tellen Der Priester soll alles, Was Erleuchtung erhält,
ın erte TÜr se1ine Brüder umsetizen Sagt doch der heilige
Gregor einmal: „ Wer 1m Schauen der ge1isligen Dinge fort-
schreıtet, muß ies andern un darbıeten Denn
schaut, verkündıgen; da ın sıch selbst Fortschritte
macht, tragt Urc die TrTe Sorge IUr den Fortschritt
des acnNnstie  c. (Homaiul. ıIn EzecSı Z homil 2 4)Suchen WITr dıe erworbenen Kenntnisse für dıe Seelen
Iruchtbar machen, wird unXns der Heılıge (Greist gew1ßuch eUe Erleuchtungen geben, daß er un un
dem „cCalamus scerıbae velocıter secer1ıbentis‘ äahnlıch werden.
Der Heilige Geist, der uDXns alle ortie des Heilandes
ınnert, nthebt uns N1IC. der Pilıcht, esu Te und Leben
sründlıc studieren. An der eben erwähnten Stelle weist
er heılıge Johannes die Christen darauft 1n, daß S1e „dıe
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Salbung von dem Heiligen un! alle Erkenntnıs  06 habefi. Und
doch ıchtet S1e einen Brief, sS1e elehren. Wiıe
Iso die Gläubigen der inneren Erleuchtung doch die
außere Belehrung notwendig aben, mussen uch WITL, w1e€e
sehr WITr auft dıe des eilıgen Geistes verirauen, gleich-
ohl aqlle uUuNSeTe Fähigkeıten ausnutzen und, sovıel uns

1egt, Urc eıine gewı1ssenhafte Vorbereıtung den Erfolg derPredigt sıchern suchen
Der Heılıge e1s wiırd dıe Apostel lehren (Jo 14, 26) Der

Lehrer Tklärt dem Schüler, Was eın Dıng ist, welche Eigen-  e
sSschaliten und welchen Wert hat, w1€ eLIwas gemacht un!
erworben wIird. Jle diese Fınzelaufgaben rfullt der Heilıge
Geist iın der Kırche Und gerade dann, WeNn WITr als rediger
VOILI die Gläubigen hıntreten, ıhr Denken und Sehnen,
iıhr Fühlen un: Waollen auf die erte der übernatürlichen
Welt lenken, ist uUuNXNs diese Lehrtätigkeıt des Heılıgen
Geistes sehr notwendiıs.

Wir sollen dıe ahrneı verkündigen, ut verılas pateat,
placeat, moveal W ır haben Theologıe tudıert; ber in WEeIcC.
anderem Lichte schauen WITr diıe Wahrheıiıten, WeNnn plötzlıc.
eın Lichtstrahl VO. Heiligen e1s In dıe Seele tallt! Dann
erfahren WIFT, daß die Nachfolge Christı rec hat, WCNN s1e
sagt „LSO SUu. quı humılem ıIn PUunCcio elevo mentem, ut
plures 4qeiernae verıtatıs capıat ratıones, quam S1 qu1s decem
aNnıSsS studunsset in scholis  6 (3 43) Das Licht, das WIT Urc.
diıe Erleuchtung des eılıgen Geistes aDben, wırd
überstrahlen quf die Gläubigen, denen WIr sprechen.

Wenn „dıe Salbung” unNns ehrt, wıeder den USdTUC.
des eılıgen Johannes gebrauchen, werden WITr leicht
erreichen, u verıtas placeat Das eiallen ist nıicht se!1rleın Wohlgefallen, WI1e die uns erstre. sondern mehr
eine Anerkennung der Wahrheit, eıne Freude den ber-
natürlichen Schönheıten der Wahrheit Vom eılıgen Bona-
ventura el Tetilen! 1im Franziıskanerbrevier: „Erat
ucerna ardens el lucens, el multı exsultaverunt ıin Iuce e1Us.  <6
Ja, der seraphısche Lehrer hat in Sanz em Ta VO
Heiligen Geiste die abe erhalten, dem Leser eın Frohlocken
ber die Wahrheıt, einen Geschmack der anrheı mıt-
zuteılen; erleuchtet und entflammt, weshalb den ren-

„Seraphischer Lehrer“ führt So mussen WITr Priıester
eın Frohlocken für die Gläubigen werden. Das en eines
Priesters muß Tugend un Hehigkeıt euchten, daß die
Gläubigen mıiıt Freude ihr Auge quf ıhn lenken können: ber

Mut, rhebung un: AÄnregung geben
uch sein Wort soll iıhnen Friede un Freude, Irost und

Ja, Anregung ZU. uten soll die Predigt vermiıtteln ut
verıtlas moveatl. Der Heilige e1ls erleuchtet nNıC NUr, SON-
ern erwarmt auch, drängt ZUFr Tat Darum el ın
dem eben angeführten Kapitel der Nachftfolge Christi!: „Ego
Su quı doceo errena despicere, praesentia fastıdire:; gqeierna
9 gqeterna Sapere; honores fugere, scandala suifferre:



omnem spem in me ponere, extra me nil cu ere SU]
omn]a me ardenter amare.‘‘ Da ist: treffend das Ziel ge-
kennzeichnet, dem wir die Gläubigen entgegenfiühren muS-
SeNn: Das TaAachien ach dem, Was droben ıst Sind WITr dank
der Flamme, die der Heılige (Greist in unNns angezündet hat,
Vvon diesem Hımmelssınn Sanz rfüllt, annn wiırd uns g-
lingen, den Glutstrom, der ın unNns Drandet, in die eeije
uUuNnserer Zuhörer leiten

Diese ZUL Tat drängende Erleuchtung des eılıgen (reistes
erkennen WIT recC deutlich ın en Briefen des eiligen
Paulus Da lesen WIT 1m Kpheserbrıef seine VOoONn Liebesfeuer
durchglühten Ausfiührungen bDer dıe Eirhabenheit der Person
des Gottmenschen un die Herrlichkeit des Erlösungswerkes.

der des postels, der 4AUS den Worten klingt:
„Gepriesen sSe1 Gott, der ater unNnseTrTes Herrn Jesus T1SLIUS,
der uns in Christus mıiıt lauter geistlichem egen 1m Himmel

hat“ (1, 3); N1IC überiluten in die Herzen der
Leser? ber bald vernehmen S1e die ahnungen, eın en
ZUu führen, W1e€e es ihrer Auserwählung entspricht. „Ihr sollt
euch,“ ruft Paulus in ihre Freude hıneın, „1IN CeUTeTr Sinnes-
arl und den NEeEUEN Menschen anzıehen, der nach
ott geschaifen ist ın wahrer Gerechtigkeit und Heılıgkeıit"(4

Die drıtte Tätıgkeit des Heıiligen Geistes besteht darın,
daß dıe Apostel IN alle ahnrhei einführt (Jo 16, 13)och vieles Jesus, WwW1€e unmıttelbar vorher bemerkt,
den Aposteln gehabt; ber S1e konnten damals
och N1IC. tLragen. Haben WITr quf der Kanzel den Gläubigen

{r  n nicht uch vieles Was ihre Alr ZU. 1der-
© spruch reizt, Was edle Anlagen und egungen nıeder-

zuschlagen scheint, Was ihre Fassungskraft übersteigt? Der
Heilige Geist mu uns Priester er zunächst tiefer ın alleWahrheiten einführen, amı WIT S1e besser verstehen un
dann in den Gläubigen das rechte Verständnis für das kost-
are Glaubensgut wecken können. Ja, auch die Priester be-
dürfen einer solchen tıefieren Einführung ıIn dıe TrTe
Christ:. Gewiß, S1Ee en Dogmatık, Moral und vieles
andere studıiert: und doch, manchem Priester N1IC. eın
tiefes Verständnis ür Sew1sse Lehrstücke und Seelenange-legenheiten? Lies einmal nach, weriter Miıtbruder im Priester-
LUmM, welch schwere Anklagen der heılige Johannes
Kreuz SEWISSE Seelenführer erheb:t, die für mancheSeelen geradezu eın Hindernis quf den höheren Pfaden desGebetslebens sınd Vernımm DUr eın Wort VonNn dem großenDoctor mYysticus. Er Spricht VON Seelenführern, die solcheSeelen, die auf dem Wege ruhiger un:! einsamer Beschauungwandeln, nicht verstehen un: S1Ee veranlasSCH, einen andernWesg gehen „Solche Führer,“ sagt O; „verstehen dieWege des Geistes NnıcC 1e iügen ott große Unbill un:Unehrerbietigkeit ZU, indem S1e ihre plumpe and ans goött-1C  e Werk legen  C6 (Lebendige Liebesflammen, München 1924;



105). Ja; w notwendig ıst dem Priester die Einfü TUn
alle Wahrheit Urc den Heilıgen (Greist! Diese Einführung
bezıeht sıch aber nıcht DUr auf den Verstand. Dem Ver-
stande ist oft eine ahrnei klar:; ber der Wille erhebt
Schwierigkeıten s1e. Der Heilige e1ls INUu darum den
Wıderstand uUunNnseTes W iıllens überwinden, daß WIT en
Wahrheıten eın freudiges Ja un sS1e hne Furcht und
eu VOLr den Menschen verkünden; freilich mussen WITr
uUunNns vVvon der übernatürlichen Jugheıt leıten Jassen, dıe
Wahrheiten echter Zeıt un ın echter W eıse u..

iragen. Und Was WIF andere lehren, mussen WITr selbst iu  5
Gerade WITr Priester mussen vollen TNS mıt en Wahr-
heıten des aubens machen, VOL den €n der Menschen OTEden qgQANZEN T1SLUS en Spectaculum acıiı

Diese meıline schwachen Ausiührungen bDer das Wirken
des eılıgen Geistes erhalten eine treffliche Beleuchtung
Uure eine persönliche Miıtteilung Gregors des Großen. Im
Tre 593 1€e€ qauft Bıtten des römiıischen Volkes und seiner
Ordensbrüder Homilien ber das Buch Ezechiel An einer
Stelle bemerkt GCES daß Urc seine ortrase selbst Ver-
ständnıis dıeses erhabenen Buches habe „IchH
e  weıß,“ gesteht „daß iıch meılstens viıeles 1n dem heıligen >
Wort, das IC alleın nNn1ıC. verstehen konnte, annn eingesehen
habe, wenn dıe Brüder VOL MIr tanden Wenn mIr solche
1NS1C ward, habe ich uch verstehen gesucht, WeNnl ich
diese 1NS1IC verdanken hatte Es ist Ja klar, daß s1e
MIr ZU Besten derjenigen verlıehen wIırd, dıe S1Ee empfan-
Q  en, WeNnNn S1e VOL mM1r stehen S o bewirkt dıe Freigebisgkeit E  N  N
Gottes, daß dıe Einsicht wächst, der Hochmut abnımmt. Für
euch lerne ich, Was ich euch EARFKFE; enn ich sase die
Wahrheit meıistens OTE 1C. mıt euch, Was iıch sage.‘'1)

Da der Heılige (Greist der Stunde, da WIT eine Predigt
vorbereıten uUun: halten, eine bedeutsame Sendung uns

eriIiullen hat, ist SEeW1 uUunNnseIe Pflıcht, ıhn mıt emu
und NDruns seinen eistian anzuflehen. Bevor Du dich
also anschickst, eine Predigt auszuarbeıten, bete die WUunNn-
dervolle Pfingstsequenz „Venl, Sancte Spiriıtus”. Wiederhole
das Gebet VOLr jedem Punkte Und oft Du merkst, daß die
Feder stockt, daß der der Gedanken versiegen be-
ginnt, blicke ‚V ater der Armen“ vertrauensvoll auft.
Ebenso este1i1ge niıe die Kanzel, ohne 1m tiefen ewußtsein
der eigenen Nmac und der Notwendigkeıt der Gnade
„sine LUO numiıne Nnı est ın homine“ vorher das „Venl,

*) Ich fand diese Stelle be1i Lieblang, Grundfragen der mystischen
Theologie nach Gregors des Großen Moralıa un Ezechıielhomilien,

Das wertvolle uch zeigt, daßFreiburg l. Br 1934, 24, Anm 21
nach dem großen Kirchenvater die Mystik die Vollendung des Gnaden-
lebens bıldet, das VO: Heilıgen Geıiste in der heilıgen Taufe der eele
mıtgeteilt wıird In „Sanctificatio nostra ” habe iıch einmal 367 f
ıne Stelle aus einem Werke des heiligen Johannes VvVo KTreuz mit-
geteilt, der ebenfalls dıie Eınheıiıt des geistlichéfl  Lebens lehrt



Przywara, erun neuer Katholizismus.
Sancte Spiritus“ gesprochen en Die Wirkung Deines
demütigen Flehens WwIrd sıch ın Deinem en und be1i
Deiner Arbeiıt qauft der Kanzel zeıgen. Dıie Eıtelkeıt, die Ver-
derberin So vieles uten, wiıird zurücktreten, dıe „Einsicht
ıin das Christusgeheimnis” (Eph d Tortschreıten, dıe Iut
der 1e ZU Eirlöser steigen, dıe albung der Predigt
nehmen, dıe Ta des Wortes wachsen, dıe Frucht der
Kanzeltätigkeıt sıch ver vielfältigen.

Alier Und z
Von Erich P}zgwara‚ München.

Erster eil Aufriıß
Die inner-katholischen Strömungen,1!) die seıt dem nde

des. Weltkrieges vıelfältis aufbrachen, sınd vielfältigen
Kampfes mıteınander doch uletzt eine Rıchtung e_ an_gen‚hın einer Korm. Diese Form mochte NnUu ach
Zeıt des versuchenden erdens qals gültigen Kanon sıch
konstituleren (in Theologie-Programmen, Handbüchern
USW.) und strebt, ach einer Zeıt der für sich geschlossenen
Gruppen, allgemeıne Kirchlichkeit werden. So dürfte

der Zeıt se1n, zunächst einmal das ıld der Inneren ruk-
Iur dieser Form gewinnen. Die Stellungnahme dieser
Struktur wird einmal erfolgen en Aaus einem DC-
schıichtlichen Vergleıch mıt der Struktur der Reformation
und des Jansen1ısmus, da die besagte eine Korm weıthin
dahın strebt, eın „POoS1t1ves Gut““ dieser beiden „heimzuholen“
(n den theoretischen Bestrebungen, Luther un Pascal ın
ıhrem „Katholischen“ herauszustellen, un: in den praktı-schen Bestrebungen eıner „Una Sancta”). Dann ber wırd
die Sichtung geschehen en VO. „eWI1g Katholischen“
her, vVvonN den unverrückbaren Grundlagen ausDieser ecUue Katholizısmus sıecht sich nıcht einfachhin als
subjektive elıgıon objektive un darum uch nıcht
ınfach qals einen en Katholizismus. Die
objektive Religıon elnes alten Katholizismus erscheint ıhm
vielmehr konkret geschichtlich ın einem Katholiızısmus, der
eine bestimmte Zeitspanne umfaßt, die in ihrem höchsten
Umfang bis den Anfängen des mittelalterlichen Katholi-

1) Vgl hierzu VO Verfasser: Ringen der Gegenwart
und die einschlägigen Aufsätze ıIn den „Stimmen der eıt(Augsburg 1929

*) Ehe WIT  A} den Lesern ıne solche Stellungnahme vorlegen, soll 1n
diesem Artikel NUur die sachliche Struktur des fraglichen Gebildes dar-
gelegt. werden ohne Stellungnahme. Es geht Iso hler NUur darum,
dıe einzelnen Strömungen VO  j ihrer inneren Begründung her bıs 1n
ıhre Ausprägung hın sıchten un endlich In ihren Zusammenhängenzuelinander. Die Stellungnahme zum sachlichen Ertrag dieser Sich-
tung erfolgt in einer eigenen Abh
Zeitschrift erscheinen wird.

andlung, die 1m nächstgn Heft dieser


